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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nre 100. 


Freitag, den 1. Mai 1885. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Abonnements 
= 1110 a 
Horner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Fonntags- 
Ba für die Monate Mai und Juni zum Preiſe 
von 1,35 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 


träger und die Expedition der Thorner Preſſe“. 


* Die Konvertirung der Eiſenbahnſchuld. 

Nachträglich fällt es den Demokraten ein, daß ſie bei 
der Fülle parlamentariſcher Arbeit ganz vergeſſen haben, der 
Vorlage wegen der Konvertirung der 4½ und öprozentigen 
Prioritäts⸗ Anleihen verſtaatlichter Eiſenbahnen wirkſame 
Oppoſition zu machen. Erſt jetzt beſinnen ſie ſich auf etliche 
Argumente, die ſich gegen die Konvertirungsvorlage hätten 
verwerthen laſſen können, und ſo humpeln ſie denn mit den⸗ 
ſelben in der Preſſe nach. Zunächſt wird der Satz aufge⸗ 
ſtellt, daß der Staat die Verpflichtung habe, auf gewiſſe 
Vortheile zu verzichten, um das Kapital von der Anlage in 
weniger ſoliden Werthen abzuhalten. Alſo Staatsſozialismus 
für den Kapitaliſten! Wenn es ſich darum handelt, die 
kranken, invaliden und erwerbsunfähigen Arbeiter ſeitens 
des Staates vor dem Untergange zu ſchützen, und wenn 
dafür ein Staatszuſchuß verlangt wird, dann wird ein Haupt⸗ 
lärm über Staatsſozialismus verübt. Für den Kapitaliſten 
aber wird gefordert, einmal, daß der Staat Schulden mache, 
damit das mobile Kapital eine ſichere Anlage finde, und 
zum Andern, daß der Staat die Schulden unter viel un⸗ 
günſtigeren Bedingungen für ſich mache, als dies jeder Privat⸗ 
mann thun würde, damit auch der Kapitaliſt veranlaßt wird, 
die Gelegenheit zu ſicheren Anlagen ſeines mobilen Beſitzes 
zu benutzen. Und die Leute, die ſo unverblümt gegen die 
Intereſſen der ärmeren Bevölkerung und für die Intereſſen 
des Kapitals in die Schanze treten, haben die Stirn, ſich 
als Vertreter des armen Mannes aufzuſpielen und diejenigen 
zu verleumden, welche die nationale Arbeit ſchützen, die 
Arbeitsgelegenheit vermehren und ſo den Nationalwohlſtand 
ganz allgemein heben wollen! Dazu gehört eine Kühnheit 
im Superlativ. Der Staat ſoll auf „gewiſſe Vortheile“ ver⸗ 
zichten, d. h. er ſoll höhere Zinſen bezahlen, als nothwendig 
iſt, damit er überhaupt Geld geborgt erhält. Aus weſſen 
Taſchen werden denn die Zinſen bezahlt? Aus den Taſchen 
der Steuerzahler. Der „deutſche Freiſinn“, der von einer 
Verminderung der direkten Steuern nichts wiſſen will, ver⸗ 
langt, daß der Steuerzahler aus ſeiner Taſche dafür ſorge, 
daß das Kapital von der Anlage in weniger ſoliden Werth⸗ 
papieren abgehalten werde, indem man ihm höhere Zinſen 
bezahlt. Das muß niedriger gehängt werden! Wer demokratiſch 
wählt, ſoll wenigſtens wiſſen, welche Beſtrebungen er damit 
fördert. Iſt es denn ſo erwünſcht, daß das große Kapital 
ſich in inländiſchen Anleihen feſtlegt? Wir haben nimmer 
befürwortet, daß ſich das deutſche Kapital auf ausländiſche 
Anleihen werfe; was wir aber wünſchen müſſen, iſt, daß es 
Induſtrie, Handel und Verkehr befruchte. Mit der Gewinnung 
deutſcher Kolonien iſt für das Kapital ein weites Feld 
fruchtbarer und den Nationalwohlſtand fördernde Thätigkeit 
eröffnet worden. Früher iſt, namentlich auch von demokrati⸗ 
ſcher Seite, viel darüber geklagt worden, daß das deutſche 


9 Das Fiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten 

„Auch ich fürchtete mich vor ihm, Vater, und heute hat 
er gezeigt, daß er keine Rückſicht kennt, daß er nicht einmal 
das Andenken ſeines geſchiedenen Herrn achtet, ſondern ſich 
nicht ſcheut, ihn zu verunglimpfen.“ 

Der Mann horchte hoch auf. 

„Hat er ſich gegen Dich vergangen?“ fragte er ernſt. 

„Er wurde zudringlich, und ich vermochte mich ſeiner 
nur mit Gewalt zu erwehren“, erzählte Marietta erröthend. 
„Er forderte einen Kuß, und als ich dies verweigerte, ſuchte 
er zu erzwingen, was ich nicht freiwillig gewährte.“ 

Der Fiſcher war aufgeſprungen. Seinen Jahren hätte 
man die Elaſtizität der Glieder kaum zugetraut, mit welcher 
er bei dem Berichte des Mädchens zornglühend emporſchnellte. 

„Der Unverſchämte wagte es, Dich zu berühren?“ rief 
er erregt. „Bei Gott, das ſoll er büßen!“ 

„Du hörteſt meinen Hilfruf nicht, Vater?“ fragte ſie. 

„So weit ging er, daß Du um Hilfe riefſt?“ forſchte 
jener immer aufgeregter. 

„Er beharrte auf ſeinem Verlangen, einen Kuß zu er⸗ 
halten, ich rang mit ihm, um ihn abzuwehren. Aber meine 
Kraft war bald erſchöpft und in meiner Herzensangſt blieb 
mir nur noch die Hoffnung auf fremde Hilfe.“ 

„Schändlich!“ knirſchte der Alte; „warum mußte ich 
nicht früher dazu kommen, um dieſem Schurken einen Denk⸗ 
zettel mit auf den Weg zu geben, daß ihm das Wieder ⸗ 
kommen für alle Zeiten vergangen wäre?“ 

„Er wird wiederkommen, Vater, ſei verſichert!“ er⸗ 
klärte Marietta. „Er hat mir ſeidene Gewänder und alle 
Herrlichkeiten des Lebens verſprochen, wenn ich ſeine Be⸗ 
werbung erhöre und mit ihm ziehe, er liebt mich, wie er 
ſagt, und will mich erringen, müßte er auch mit allen Mächten 
der Hölle kämpfen.“ 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Kapital nicht für große Handelsunternehmungen zu haben 


ſei, und ſeine Thätigkeit auf die Spekulation in Kreditaktien, 
Franzoſen und dergl. beſchränke. Damals konnte man auf 
dieſe Klagen mit dem Hinweiſe auf das Riſiko derartiger 
Unternehmungen in fremden Ländern, auf welche Deutſchland 
ohne allen Einfluß war, antworten. Ganz anders liegt die 
Sache heute, wo ausgedehnte überſeeiſche Landſtriche direkt 
unter deutſchen Schutz geſtellt ſind. Wir zweifeln übrigens 
nicht, daß das deutſche Kapital auf dieſem Gebiete ſeine 
Miſſion zum Wohle der Nation auch erfüllen wird, trotz des 
demokratiſchen Allarmrufes: „Haltet die Taſchen zu!“ Es 
fehlt nicht an erfreulichen Anfängen. Auf einen Hieb fällt 
natürlich kein Baum. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die nationalliberale Partei des Abgeordnetenhauſes hat 
einſtimmig beſchloſſen, folgenden Gegenvorſchlag gegen 
den Antrag v. Huene einzubringen: $ 1. Die auf 
Grund des § 8 des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879 auf 
Preußen entfallenden Summen ſollen nur inſoweit zur all— 
gemeinen Staatszwecken verwendet werden, als fie den Be⸗ 
trag von drei und einer halben Monatsrate der Grund- und 
der Gebäudeſteuer überſteigen. Der Betrag von drei und 
einer halben Monatsrate der Grund⸗ und Gebäudeſteuer wird 
den Kommunalverbänden überwieſen. § 2. Die Ueberwei⸗ 
fung erfolgt an die Kreiſe (Land⸗ und Stadtkreiſe), in den 
Hohenzollernſchen Landen an die Amtsverbände, in der Pro⸗ 
vinz Heſſen⸗-Naſſau an die Gemeinden (Gutsbezirke). § 3. 
Die Ueberweiſung wird bewirkt durch Auszahlung von drei 
und einer halben Monatsrate der in dem Kreiſe (dem Amts⸗ 
verbande der Gemeinde, § 2) zur Hebung gekommenen Grund- 
und Gebäudeſteuern. $ 4 Bis zum Erlaſſe eines die Ver⸗ 
wendungszwecke endgiltig regelnden Geſetzes find die über⸗ 
wieſenen Summen zur Erfüllung folder Aufgaben zu ver⸗ 
wenden, für welche ſeitens der Land⸗ und Stadtkreiſe die 
Mittel durch Zuſchläge zu den direkten Staatsftenern oder 
durch direkte Gemeindeſteuern aufgebracht werden. In den⸗ 
jenigen Landkreiſen, in welchen die überwieſenen Summen 
nach Abſatz 1 nicht Verwendung finden, können die verwen⸗ 
deten Beträge unter Genehmigung der zuſtändigen Aufſichts⸗ 
behörde durch Beſchluß des Kreistages verwandt werden: 
a) zur Entlaſtung der Schul- beziehungsweife engeren Kommu⸗ 
nalverbände hinſichtlich der Schullaſten, insbeſondere auch zur 
Aufhebung oder Minderung des Schulgeldes in denjenigen 
Schulen, welche der allgemeinen Schulpflicht dienen; b) zur 
Gewährung von Beihilfen an die Ortsarmenverbände, inſo⸗ 
weit nicht die Landarmenverbände dazu verpflichtet ſind. 
Dieſe Verwendungen können nur nach für den ganzen Kreis 
gleichmäßig aufzuſtellenden Regeln erfolgen, welche der Ge— 
nehmigung der zuſtändigen Aufſichtsbehörde unterliegen. 
Kommt ein ſolcher Beſchluß zu den Zwecken Abſatz 2a und b 
nicht zu Stande, ſo ſind die nicht verwendeten Beträge an 
die Stadt⸗ und Landgemeinden (Gutsbezirke) des Kreiſes 
unter Feſthaltung des § 3 feſtgeſetzten Maßſtabes zu über- 
weiſen Dieſe Untervertheilung erfolgt durch die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe und wird in den Kreisblättern publizirt. Gegen die 
Richtigkeit der Untervertheilung ſteht den einzelnen Gemeinden 
binnen 2 Wochen von dem Tage ab, wo das betreffende Kreis⸗ 
blatt ausgegeben iſt, die Beſchwerde an die zuſtändige Auf⸗ 
ſichtsbehörde zu. — Zur Brotvertheuerung iſt von 


Der Greis ſchritt einige Male heftig vor dem Hauſe 
auf und ab, dann trat er in das Innere deſſelben. Er ſprach 
nichts, aber Marietta merkte ihm den inneren Grimm an, den 
der ſeiner Tochter angethane Schimpf in ihm hervorgerufen 
hatte. Bald darauf kehrte der Vater zurück. Er trug einen 
Gegenſtand in der Hand, den er mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
emporhielt. 

„In unſeren Adern fließt genueſiſches Blut, Marietta, 
das edelſte Italiens“, ſagte er, „Keine Stadt keine Provinz 
unſeres Vaterlandes übertrifft uns an Bürgerſinn und 
Freiheitsliebe, Genua war einſt die ſtolze Beherrſcherin der 
Meere, und noch heute, wo ihr Glanz erloſchen, ihre Be⸗ 
deutung vorüber iſt, ruht ſie majeſtätiſch, wie eine ſchlafende 
Rieſin am Meeresſtrande. Eins aber ging und geht noch 
heute dem Genueſen über Alles: ſeine Ehre; wer die antaſtet, 
hat ſein Leben verwirkt, nur Blut vermag den Schimpf zu 
tilgen. Der Schändliche wird wiederkehren und Dich auf's 
Neue beſchimpfen; ſei eine echte Tochter Genuas!“ 


Er hielt den Gegenſtand ſeiner Tochter vor die Augen; 
es war ein Dolch, den er eben aus einer ſtarken ledernen 
Scheide zog. Der Griff war von herrlicher Arbeit, ein 
Meiſterwerk der Goldſchmiedekunſt; den Knopf bildete eine 
Edelfalke, der ein Wappenſchild in den Klauen hielt, auf 
welchem ſeltſamer Weiſe ein Skorpion zu ſehen war. Die 
Klinge war wundervoll ziſelirt und haarſcharf, ſie trug die 
Inſchrift: „Schutz dem Bedrängten“. 


„Dieſes Kleinod gehörte einſt einem reiche Nobile“, fuhr 
der alte Fiſcher mit tiefem Ernſt fort, „durch Zufall kam 
ich in ſeinen Beſitz. Ich gebe es Dir, der Bedrängten, die 
vielleicht des Schutzes bedarf. Führe dieſen Dolch ſtets bei 
Dir und ſcheue Dich nicht, dem Uebermuthe und der Frechheit 


gegenüber von ihm Gebrauch zu machen, wenn es Deine Ehre 


gebietet. Das Blut in unſeren Adern iſt nicht ſchlechter, 


als das der ſogenannten „Vornehmen“, und unſere Ehre nicht 


Intereſſe, feſtzuſtellen, daß nach der regelmäßig wöchentlich 
erfolgenden Mittheilung der Elbf. Ztg. über die Marktpreiſe 
in Elberfeld dort am 3 Januar d. J. 3½ kg Schwarzbrot 
60 Pfennig koſteten, während am 25. April daſſelbe Quan⸗ 
tum für 58 Pfennig geliefert wurde. Was wohl die Anti⸗ 
kornzoll⸗Liga dazu ſagen wird? ; 

Eine Vermittelung Deutſchlands in dem 
engliſch⸗ruſſiſchen Konflikte iſt weder von Eng⸗ 
land noch von Rußland nachgeſucht worden. Die „Nat.⸗Z.“, 
welche das Gerücht bezüglich einer für unſeren Kaiſer be⸗ 
ſtimmten Aeußerung des Kaiſers Alexander über das Sinken 
der Friedensausſichten reproduzirt hatte, vernimmt jetzt mit 
voller Beſtimmtheit, daß dieſe Aeußerung keineswegs im 
Wege eines Schreibens des Kaiſers Alexander nach Berlin 
gelangt iſt und läßt dahin geſtellt, wie weit die bezügliche 
Aeußerung auf anderem Wege übermittelt worden. — Nach 
der „Times“ unterliegt es keinem Zweifel, daß das engliſche 
Kabinet als letzte verſöhnliche Anſtrengung vorgeſchlagen habe, 
die Frage, ob der Angriff des Generals Komaroff unprovozirt 
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geweſen ſei, einem unabhängigen Tribunal zu unterbreiten. 


Die Antwort Rußlands ſei noch nicht eingegangen. Die 
Ablehnung der letzten Vorſchläge des engliſchen Kabinets 
1 den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zur Folge 
aben. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
ſind von Irland abgereiſt. Der Prinz hat in ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsrede ſeine hohe Befriedigung über den ihm zu Theil 
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gewordenen Empfang ausgeſprochen. Der Empfang ließ indes 


bekanntlich manches zu wünſchen übrig. 

Frankreich hat ſein diplomatiſches Vorgehen der 
egyptiſchen, d. h. in Wahrheit der engliſchen 
Regierung gegenüber in einer Weiſe verlangſamt, das dem 
Erfolge kaum günſtig ſein dürfte. 


Der diplomatiſche Agent 


Taillandier hat Kairo zwar verlaſſen, bleibt aber einſtweilen 3 ö 
in Alexandria, um dort die Wiederaufnahme der Verband | 


lungen abzuwarten. Hiernach wird man weder in Kairo, 
noch in London beſondere Eile haben, Herrn von Freyeinet 
die verlangte Genugthuung zu gewähren. Hätte Herr 
Taillandier ſich an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes be⸗ 
geben, ſo würde das mehr Eindruck gemacht haben; beſonders, 
weil ſich augenblicklich mehrere tauſend Mann franzöſiſche 


für Oſtaſien beſtimmte Truppen auf der Durchreiſe im Suez⸗ 


kanal befinden. 


Deutſcher Reichstag. 
88. Plenarſitzung am 28. April. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt 


Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus lehnte zwei Urlaubsgeſuche ab und ſetzte die 2. 
Berathung der Zolltarifnovelle fort. Der Zoll für Lichte wurde 
von 15 auf 18 Mk., für gebrannten Kakao von 35 auf 45 Mk., 
für Kakaomaſſe, gemahlenen Kakao, Chokolade und Chokolade⸗ 


ſurrogate — überall entſprechend der Regierungsvorlage — von 


60 auf 80 Mk. erhöht. Ein Antrag auf Zurückvergütung des 


Zolles für die Ausfuhr von Konfituren, Zuckerwerk und Kakes⸗ a 
präparaten wurden der Reichsregierung zur Berückſichtigung über: 


wieſen. Für Kraftmehl, Puder, Stärke wurde der Eingangszo 


weniger werth, als die jener Leute mit hochklingendem Namen; | 
darum erzwinge Dir die Achtung, die man Dir verfagt, und 


waſche einen Dir zugefügten Schimpf, wenn es ſein muß, 


mit dem Blute des Beleidigers ab. Das ſind die Grund⸗ 
ſätze und Ueberlieferungen des alten Genua; durch ſie wurd 
es groß und mächtig, bis ein düſteres Verhängniß hereinbrach 


Aber noch heute kennt ſie jeder wahre Bürger dieſer Stadt | 


und hält ſich hoch.“ 3 


Die Wangen des alten Mannes glühten und aus ſeinen 5 
Worten klang die Begeiſterung heraus, die ihn bei der Er- 


N 


innerung an die Vergangenheit überkam. Mit einer gewiſſen 


heiligen Scheu empfing das Mädchen die Waffe und barg 
Dann folgte ſie ihrem Vater in das 


ſie in ihrem Buſen. 


N 


Innere des Hauſes, denn die Zeit der Ruhe war für den 


Fiſcher und ſeine Tochter gekommen. 


IV. m 


Wenn man von Nizza her mit dem Dampfſchiffe den 


herrlichen Golf von Genua durchſchneidet und man ſich mehr 


und mehr der Küſte nähert, ſo kann es kaum ein ſchöneres 
Landſchaftsbild geben, als es die alte Dogenſtadt mit ihren 
Thürmen und Paläſten, ihrer maleriſchen Lage und pittoresken 


Umgebung gewährt. Wie ein rieſiger Wächter erhebt fid 
weit draußen im Meere am Eingange des Hafens der ſchlank 
Leuchtthurmm, und die beiden berühmten Molen; der 
vecchio und der Molo nuovo, welche in einer Länge von über 


1100 Meter den Hafen vor Sturm und Wellen ſchützen und 


zugleich herrliche Spaziergänge bieten, zeugen noch von de 


Molo 


früheren Macht und Bedeutung der ehemaligen republi⸗ 5 


kaniſchen Hauptſtadt. Hoch an den Bergterraſſen des Appennir 


klettern die Häuſer empor; halbmondförmig umſchließen fie 


das gigantiſche Waſſerbecken, in welchem einſt die Flaggen 
aller ſeefahrenden Nationen wehten und noch jetzt ein reger 
Verkehr herrſcht. 3 
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liche Begrüßungen zugegangen. 


auf 9 Mk., für Nudeln, Makkaroni auf 10 Mk., für Reis und 
Stärkefabrikation auf 3 Mk. normirt. In Nr. 5 des Tarifs 
(Drogueries, Apotheker⸗ und Farbewaaren) wurden die Vorſchläge 
der Regierung mit der Modifikation genehmigt, daß auch für 
Barytweiß ein Zollſatz von 3 Mk. beſchloſſen wurde. Die 
Kommiſſion beantragte die Einſtellung folgender neuen Nummer: 
Superphosphate 0,50 Mk. Das Haus trat dem Vorſchlage mit 
ſchwacher Majorität bei, trotz der von dem Regierungsvertreter 
und Mitgliedern des Hauſes geäußerten Bedenken. Ferner bean⸗ 
tragt die Kommiſſion die Einführung eines Zollſatzes von 2 Mk. 
für Strontianpräparate. Auch dieſer Zell wurde angenommen. 
Längere Debatte veranlaßte dann noch die Poſition Thonwaaren, 
bei welchen u. A.: für feuerfeſte Steine (bisher zollfrei) ein Zoll⸗ 
ſatz von 0,50 Mk. und für Muffeln (bisher 1 Mk.) ein ſolcher 
von 2 Mk. beantragt war. Die Kommiſſionsanträge wurden auch 
hier durchweg angenommen. Anträge auf Erhöhung des Draht- 
zolles, aus dem Hauſe geſtellt, wurden nach kurzer Debatte zurüd- 
gezogen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr. 


eutſches Reich. 
9 0 Nan 28. April 1885. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin em⸗ 
pfingen geſtern Nachmittag 2 Uhr den Beſuch Ihrer Kaiſerl. 
und Königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin und unternahmen hierauf vor dem Diner Spazier⸗ 
fahrten. Nach der Rückkehr von derſelben konferirte Seine 
Majeſtät der Kaiſer von 4 Uhr ab längere Zeit mit dem 


Reichskanzler Fürſten Bismarck. Den Abend über verblieb 


Allerhöchſtderſelbe dann im Arbeitszimmer. Um 9 Uhr fand 
im Königlichen Palais eine kleinere Thee⸗Geſellſchaft ftatt. 
— Am heutigen Vormittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
im Beiſein des kommandirenden Generals des Garde-Korps, 
Generals der Infanterie von Pape, ſowie des Gouverneurs 
und des Kommandanten die perſönlichen Meldungen des 
Flügeladjutanten Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen, 
Oberſt von Minckwitz, ſowie der Oberſt⸗Lieutenants Schuſter, 
Martini, und mehrerer anderer Königlich ſächſiſcher höherer 
Offiziere, welche zu den Frühjahrs⸗Beſichtigungen des Garde⸗ 
korps nach Berlin kommandirt worden ſind, und zahlreicher 
anderer, theils verſetzter, theils beförderter Offiziere entgegen 
und hörte anch die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per⸗ 
poncher, des Polizeipräſidenten von Madai und des Geheimen 
Hofrathes Bork. — Mittags arbeitete Seine Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Chef des Militär-Kabinets General Liente- 
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nant von Albedyll und ertheilte dem bisherigen Geſandten 


Grafen von Kanitz die nachgeſuchte Audienz. 

— Ueber den Aufenthalt der Königin Viktoria von 
England in Darmſtadt wird berichtet: Die Königin lebt im 
großherzoglichen Palais ſehr zurückgezogen. Zur Bewachung 
des Palais ſind außer den ſtändigen militäriſchen Doppel⸗ 
poſten einige Schutzleute kommandirt, auch befinden ſich im 
Gefolge der Königin mehrere engliſche Geheimpoliziſten. Mit 
London beſteht ſeit der Ankunft der Königin ein überaus 
reger Depeſchenverkehr, welcher namentlich während der Nacht 
ſtattfindet, da offenbar über die Parlamentsverhandlungen 
ausführliche Berichte eingehen. Dieſe Telegramme werden 
ſtets noch während der Nacht im Palais an den Dechriffreur 
5 Canne abgeliefert, welcher dieſelben der Königin alsbald 
vorlegt. 

— Auf die Zuſendungen, welche Fürſt Bismarck zu 
feinem Geburtstage erhalten hat, find, wie die N Allg. Ztg. 
mittheilt, in dieſen Tagen die letzten Antworten erfolgt. Außer 
560 Geſchenken und abgeſehen von 3 Ehrendoktor-Diplomen 
(Göttingen, Tübingen, Erlangen), 5 Ehrenbürgerbriefen (Saar⸗ 
brücken, Kiſſingen, Blankenburg a. H., Osnabrück, Reichen⸗ 
ball) und 23 Begrüßungen derjenigen Städte, deren Ehren⸗ 
bürgerrecht der Fürſt bereits ſeit früher beſitzt, ſind ihm 175 
Adreſſen von Korporationen und Vereinen in zum Theil ſehr 
kunſtreicher Ausſtattung, 2644 telegraphiſche und 2238 ſchrift⸗ 
Gegen 1500 weitere Zu⸗ 
ſchriften eigneten ſich nicht zur Beantwortung. 

— Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichstags 
nahm heute den Strafparagraphen der Ackermannſchen Ge⸗ 
werbeordnungsnovelle an. Danach ſoll derjenige, welcher der 
auf 8 100 e Nr. 3 (Verbot des Haltens von Lehrlingen 
ſeitens der der Innung nicht angehörenden Arbeitgeber) ge⸗ 
troffenen Beſtimmung zuwiderhandelt, mit Geldſtrafe bis zu 


. 150 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 


Wochen Gefängniß beſtraft werden. Die Annahme erfolgte 
mit 9 gegen 5 Stimmen. Die Kommiſſion entſchied ſich 
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alsdann dafür, vorerſt die Beſchlußfaſſung über die zu § 100 e 
und § 100 f weiter vorgeſchlagenen Vorrechte für die Innungen 
in zweiter Leſung herbeizuführen und hierüber Bericht an 
das Plenum zu erſtatten. Die Berathung der Frage des 
Befähigungsnachweiſes würde ſodann geſondert erfolgen. 
Zum Referenten für das Plenum wurde Abg. Griger er⸗ 
nannt. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, Herr Dr. Lucius, tritt ſeine Reiſe nach Buda⸗Peſt 
heute in Begleitung des Herrn Regierungsrathes von Wil⸗ 
mowski an. Die N. A. Z. fügt hinzu: „Es dürfte darin 
ein Akt beſonderer Courtoiſie zu erblicken ſein, daß ein aktiver 
Staatsminiſter, deſſen Reſſort an der Entwickelung der land- 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe Ungarns ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe hat, mit dieſer Miſſion beauftragt iſt.“ 

— Der ſoeben erſchienene Jahresbericht des deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke nennt als 
Orte, wo Volkskaffeehäuſer und Warteräume für beſchäftigungs⸗ 
loſe Arbeiter mittelbar und unmittelbar aus den Anregungen 
des Vereins hervorgegangen ſind: Königsberg, Danzig, 
Bremerhafen, Emden, Leer, Norden, Liegnitz, Dresden, 
Chemnitz, Stuttgart; während in Hamburg, Kiel, Wiesbaden, 
Duisburg, Bielefeld, Siegen und ſo weiter dergleichen ge— 
plant wird. 

Weimar, 28. April. Der Kronprinz wurde bei ſeiner 
Ankunft auf dem Bahnhofe von der Großherzogin, dem Erb⸗ 
großherzog und den Hofſtaaten begrüßt. Ein zahlreiches 
Publikum empfing ihn mit ſtürmiſchen Hochrufen. 

Kiel, 28. April. Das Panzerſchiff „Hanſa“ hat heute 
Vormittag eine 18tägige Uebungsfahrt angetreten. 


Ausland. 

Wien, 28. April. Der Erbgroßherzog von Baden hat 
geſtern vom Deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin, ſowie vom 
Kaiſer Franz Joſef, der zur Jagd in Neuberg weilt, Gratu⸗ 
lations⸗Telegramme erhalten. 

St. Petersburg, 28. April. Dem Vernehmen nach hat 
der Reichsrath eine Erhöhung des Zolles auf Stangenkupfer 
von 66 auf 150 Kopeken in Gold per Pud und auf Tefel⸗ 
kupfer von 100 auf 200 Kopeken in Gold per Pud ange⸗ 
nommen. In dem Zolltarif rubriziren unter Kupfer auch 
zuſammengeſetzte Metalle, wie Tombak, Prinzmetall und 
Argentine, eben ſo wie auch Nickel, Kobalt, Wismuth, Kad⸗ 
mium, Aluminium und deren Legirungen. 

Petersburg, 28. April. Eine geſtern aus London ver⸗ 
breitete Nachricht lautend: „Das Reuterſche Bureau meldet, 
der Krieg iſt unvermeidlich, der Czar wird heute nach Mos⸗ 
kau abreiſen und von dort ein Manifeſt erlaſſen“, wird an 
maßgebender Stelle durchweg und in allen Punkten als un⸗ 
richtig bezeichnet. 

Paris, 28. April. Oberſtlieutenant Herbinger, der 
Befehlshaber des Korps von Langſon nach Negriers Ver— 
wundung, wurde zurückgerufen, um ſich perſönlich wegen des 
Rückzugs von Langſon zu verantworten. 

Rom, 28. April. Das Amtsblatt meldet, im Bezirke 
Bergamo erkrankte am 22. April ein alter Mann an ein⸗ 
heimiſcher Cholera. Es ſei dies der einzige vorgekommene 
verdächtige Erkrankungsfall. 

London, 27. April, Nachts. Unterhaus. Gladſtone er⸗ 
klärte, die Regierung ſei ſich der ſchweren Verantwortlichkeit, 
die Ehre Englands aufrechtzuerhalten, bewußt, während ſie 
gleichzeitig die Pflicht habe, Alles aufzubieten, um den Krieg 
zu vermeiden. Lumsden habe Ofſiziere nach London geſandt, 
um Granville genaue Informationen bezüglich der Pendſcheh⸗ 
affaire zu bringen. Die Unterhandlungen mit Rußland würden 
indeſſen inzwiſchen nicht abgebrochen werden. Das Unterhaus 
nahm einſtimmig und ohne Abſtimmung den von der Regie⸗ 
rung verlangten Kredit von 220 Millionen Mark an. Im 
Laufe der Debatte bekämpfte Gladſtone den Antrag O'Conners 
auf Theilung des Kredits und erklärte, der Kredit gehöre zuſammen. 
Wenn auch die Regierung keinesfalls den für Spezialvorbe⸗ 
reitungen beſtimmten Kredit für den Sudan verwenden werde, 
könnte doch vielleicht ein Theil des Sudankredits für Spezial⸗ 
vorbereitungen verwendet werden. 

London, 27. April, Nachts. Unterhaus. Fitzmaurice 
erklärte, die Regierung ſei im Begriff, betreffs des „Bos 
phore Egyptien“ ein Arrangement zu treffen, das für Frank⸗ 
reich, Egypten und England befriedigend fei. Die Unterhand- 
lungen Waddingtons und Granvilles trügen einen durchaus 
verſöhnlichen Charakter. 


— Wie das Voll über den kurzer Mord 
denkt. 


Der Skurzer Mord, deſſen Verhandlung in dieſer 
Zeitung ausführlich mitgetheilt wurde, hat in den weiteſten 
Kreiſen in allen Volksſchichten ein gerechtfertigtes Aufſehen 
erregt. 

VAbgeſehen von der ſcheußlichen Art und Weiſe, wie der 
Mord vollbracht wurde, erweckt das geheimnißvolle Dunkel, 
das über der That ſchwebt, ein unbehagliches Gefühl des 
Grauens und läßt das in Aller Herzen wohnende Rechtsgefühl 
ohne Befriedigung. 

Alſo heute, wo unſere Geheimpolizei ſo findig iſt, der 
Eifer eines jeden Polizeibeamten oder Gendarmen über allen 
Zweifel erhaben daſteht, ſoll ein blühendes, hoffnungsvolles 
Menſchenleben ungeſtraft durch Mörderhände ausgelöſcht 
werden können? Soll der Verbrecher ungeſcheut des Frevels 
Frucht genießen? 

Das Gefühl jedes Menſchen empört ſich dagegen, 
und mannigfache Urtheile über die Aufnahme des Thatbe⸗ 
ſtandes, über den Gang des Prozeſſes und den ſchließlichen 
Ausgang deſſelben werden im Volke laut. 

Hat man, ſo fragt die Volksſtimme, gleich nach Bekannt⸗ 
werden der That auch genügend umfaſſende Nachforſchungen 
angeſtellt? Hätte nicht, etwa wie es in Amerika Sitte iſt, 
durch Hülfe von Spürhunden die Fährte des Verbrechers, 
ausgehend vom Fundorte der Leichentheile bis zur Mörder⸗ 
höhle, verfolgt werden können? Von Seiten der Juſtiz ſelbſt 
freilich nicht, da eine derartige Verfahrungsweiſe hier in 
Preußen nicht üblich iſt. Aber vielleicht hätte ein Privat⸗ 
mann ſich dieſes Mittels als eines aus dem Labyrinthe 
führenden Ariadnefadens mit Erfolg bedienen können; dazu 
iſt es nun freilich zu ſpät! 


Sind, fragt man, wirklich alle Mittel aufgeboten worden, 
um die Kleider und die fehlenden Körpertheile des Ermordeten 
aufzufinden? Weder in dem Hauſe des zuerſt verdächtigten 
Juden, noch in dem des zuletzt angeklagten Fleiſchers Behrendt 
ſind irgend welche Nachgrabungen veranſtaltet worden, 
deren Vornahme doch in keiner Beziehung geſchadet hätte. — 
Waren die Betreffenden nicht die Mörder, gut, ſo konnte ja 
weder im Keller, noch in der Nähe des Hauſes irgend etwas 
Gravirendes gefunden werden, und ihre Unſchuld trat um ſo 
deutlicher hervor. — Waren nämlich die blutbefleckten Kleider 
einfach im Keller vergraben, im Ziegenſtalle verſteckt oder im 
Kamin eingemauert, ſo hätten ſie ſicher bald gefunden werden 
müſſen; ſchon das Benehmen der Hausbewohner, reſp. des 
Schuldigen, hätte dem ſcharfſichtigen Polizeibeamten Erfolg oder 
Mißerfolg ſeines Unternehmens vorhergeſagt. Selbſt wenn 
die Kleidung verbrannt und die Aſche weggeworfen war, 
mußten doch bei ſorgfältiger Unterſuchung des Kamins, des 
Düngerhaufens, des Bodens im Ziegenſtalle überſehene 
Kleiderfetzen oder Aſchenſpuren dem Späherblicke des 
Polizeibeamten ſich dargeboten haben. Soviel aus den Berichten 
über den Prozeß erſichtlich, hat man auf derartige Vorunter⸗ 
ſuchungen wenig Gewicht gelegt. 

Fe eine ſolche zwar vorgenommen, aber reſultatlos 
ausgefallen wäre, hätte zunächſt das Flüßchen genau 
nach den fehlenden Leichentheilen und Kleidern durch⸗ 
forſcht werden müſſen. Wenn dies nun auch in der 
Winterzeit, wo das Eis eine derartige Nachforſchung verbot, 
unterbleiben mußte, hätte doch in den warmen Jahreszeiten, 
wo kein Eis das Flüßchen bedeckte, alles verſucht werden 
müſſen, um die genannten Objekte entweder zu finden, oder 
die Gewißheit zu erlangen, daß ſie überhaupt in's Flüßchen 
nicht verſenkt worden ſeien. Die Auffindung der Kleider, 
beſonders die Art der Riſſe derſelben, die etwa fehlenden 


Noch eine andere Frage wird in den Geſprächen, wie oder abgeriſſenen Knöpfe, die Stricke, vermittelſt deren die 
ſie aller Orten über dieſe grauſige Angelegenheit geführt Kleider etwa zu einem Bündel geſchnürt, in's Waſſer verſenkt 


werden, aufgeworfen. 


wären: dieſes Alles wäre für die Ermittelung der Mörder 


g 


London, 28. April. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales ſind heute Morgen hier eingetroffen. g 

London, 28. April. Heute fand ein Kabinetsrath ſtatt, 
wozu Spencer aus Dublin berufen worden. Es perlautet, den 
Gegenſtand der Berathung bildet die Antwort Rußlands auf 
die engliſche Depeſche vom 21. April, deren Text heute früh 
hier erwartet wird und deren ungefährer Inhalt Granville 
bereits bekannt iſt. 

London, 28. April. Unterhaus. Bei der Begründung 
der Kreditvorlage führt Gladſtone aus, daß der geforderte 
Kredit nicht zu gering ſei und man zunächſt erſt am Anfang 
der militäriſchen Vorbereitungen ſtehe. Es handelte ſich nicht 
um einen augenblicklich vorliegenden oder in nächſter Zeit be⸗ 
vorſtehenden Krieg. Es würde ſchwer ſein, den Grad der 
augenblicklichen Gefahr feſtzuſtellen. Gladſtone fuhr dann 
fort: Wir haben an einer ehrenhaften friedlichen Löſung ge> 
arbeitet und werden fortfahren, den Krieg oder einen Bruch 
mit Rußland abzuwenden: Schlimmenfalls aber ſoll uns 
die civiliſirte Welt bezeugen können, daß wir Alles gethan 
haben, um den Krieg zu verhindern. Die Ertheilung ges 
nauerer Informationen iſt augenblicklich unmöglich. Rechnen 
Sie nicht zu ſanguiniſch auf ein günſtiges Reſultat, ver- 
zweifeln Sie aber auch nicht, daß die Vernunft und die Ge- 
rechtigkeit nicht beiderſeits die Oberhand behalten können. 
15 gab Gladſtone eine hiſtoriſche Darlegung der That, 
achen. 


Provinzial- Nachrichten. 


Aus der Provinz, 28. April. (Weſtpreuß. Feuerſozietät.) 
Die bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſicherten Grundſtücks⸗ 
beſitzer haben für die Zeit vom 1. April bis 30. September 
außer den ordentlichen noch extraordinäre Verſicherungsbeiträge, 
letztere in Höhe von 20 Proz. der gewöhnlichen Beiträge, zur 
Bildung eines Reſervefonds aufzubringen. 

Marienwerder, 24. April. (Innungs » Angelegenheiten.) 
Neuerdings ſind im Bezirk Marienwerder wiederum die Statuten 
von 13 reorganiſirten Innungen durch den Bezirksausſchuß be⸗ 
ſtätigt worden; von dieſen Innungen haben 4 ihren Sitz in 
Tuchel, 4 in Jaſtrow, 3 in Roſenberg, 1 in Schloppe und 1 in 
Marienwerder. 

2 Marienwerder, 26. April. (Die Thierſchau der Gruppe 
Marienwerder), zu welcher die landwirthſchaftlichen Vereine 
Marienwerder A und B, Gr. Krebs, Gr. Nebrau, Mewe, 
Rauden, Johannisdorf und Czerwinsk gehören, findet Montag, 
den 8. Juni d. J., in Hammermühle bei Marienwerder ſtatt. 
Zur Vertheilung gelangen vorzugsweiſe für die von dem Klein⸗ 
grundbeſitz ausgeſtellten und prämiirten Thiere 1450 Mark und 
zwar 900 Mark für Rindvieh und 550 Mark für Pferde, außer⸗ 
dem Medaillen und Diplome. Schafe, Schweine, landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe und Hilfsmaſchinen ſind zur Ausſtellung zugelaſſen. 
Anmeldungen ſind bis zum 1. Juni er. an den Molkerei⸗Direktor 
Röſer hier zu richten. 

Marienburg, 27. April. (Prinz Max Emanuel von 
Baiern) traf heute hier ein, um dem Remontegeſchäft für die 
bairiſche Armee beizuwohnen. Er fährt heute Abend nach Königs- 
berg weiter. Der Prinz reiſt inkognito unter dem Namen 
Graf Banz. 

Chriſtburg, 27. April. (Verſchiedenes.) In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Prozentſatz der zu zah⸗ 
lenden Kommunalſteuer auf 460 Prozent der Klaſſen⸗ und Eins 
kommenſteuer feſtgeſtellt. — Der hieſige Mühlenbeſitzer Schönrock 
hatte vor 3 Jahren einen Karpfenteich angelegt und mit 700 
Karpfen beſetzt. Jetzt wurde der Teich zum erſten Mal abge⸗ 
laſſen, jedoch nur einige Fiſche darin vorgefunden. Fiſchottern 
hatten den Teich gänzlich ausgeraubt. (D. Z.) 

> Dirſchau, 26. April. (Verſchiedenes.) Seitens der 
hieſigen Schützengilde fand heute im Saale des Schützenhauſes 
die öffentliche Auslooſung von über 40 Aktien über 10 Mk. von 
den zum Bau des Gartenhauſes und der Veranda noch im Um⸗ 
laufe befindlichen 509 Aktien ſtatt. Die gezogenen Nummern 
werden behufs Empfangnahme des Betrages nach der Auslooſung 
veröffentlicht. — Der hieſige St. Vincenz⸗Verein hat das in der 
Podlitzſtraße belegene, dem Kaufmann A. H. Claaſſen gehörige 
Grundſtück für den Preis von 34 000 Mark käuflich erworben. 
Der Verein beabſichtigt, auf dem Grundſtücke ſpäterhin ein katho⸗ 
liſches Krankenhaus zu errichten. — Die hieſige Volksſchule wird 
gegenwärtig von 1437 Schülern, davon 697 Knaben und 740 
Mädchen frequentirt. Hiervon ſind 620 erangeliſch, 777 katho⸗ 
liſch, 25 moſaiſch, 12 mennonitiſch und 3 baptiſtiſch. Die Be⸗ 


von äußerſter Wichtigkeit geweſen, aber trotzdem verlautet 
nee Sr eine genaue Durchforſchung des Flußbettes 
e : 

Aus dem Referat über die Aufnahme des Thatbeſtandes 
geht nur hervor, daß man am Flußufer und in der Nähe 
des Leichenfundes geſucht hat, daß man ferner Hausſuchungen 
bei den Verdächtigen gehalten, aber Nachgrabungen nicht ge- 
macht hat. 3 

Soviel durch Zeitungsberichte bekannt wurde, hat man 
ſich beſonders mit Verhörung von Zeugen beſchäftigt, deren 
Ausſagen Anfangs für die jüdiſchen Kaufleute gravirender als 
ſpäter ausgefallen find und dem Publikum zu manchen Be- 
trachtungen Anlaß gegeben haben. 

Endlich die Zerſtückelung und kunſtgerechte Zerlegung des 
Leichnams! 

Was giebt dieſe nicht dem Unbefangenen zu denken. Der 
aus Berlin geſandte Kriminalkommiſſär freilich fand in der⸗ 
ſelben nichts Beſonderes und erklärte ſie einfach dadurch, daß 
ſie zur unbemerkten Fortſchaffung des menſchlichen Körpers 
nothwendig geweſen ſei. 

Aber weshalb find denn gerade die Oberſchenkel 
ausgelöſt? Weshalb nicht einfach die Unterſchenkel abge⸗ 
ſchnitten und beſonders vergraben? Das iſt ein ſehr wichtiger 
Punkt, den die Volksſtimme, daß ein ritueller Mord 
vorliege, keineswegs als haltlos erſcheinen läßt. Im 19. Jahr⸗ 
hundert, meinte der den Prozeß führende Staatsanwalt, ſei ein 
derartiger Aberglaube undenkbar. — Dem werden nicht alle 
Leſer ſo unbedingt zuſtimmen. 

Freilich, bei gebildeten Juden wäre ein aus Fanatis⸗ 
mus hervorgegangener Mord unglaublich: aber dem gemeinen, 
noch tief in Aberglauben verſunkenen jüdiſchen Pöbel wäre 
ein ſolcher immerhin zuzutrauen. Man erinnere ſich nur an 
zahlreiche Fälle, wo der Aberglaube des chriſtlichen Pöbels 
im jetzigen Jahrhundert noch kraß hervortritt. Da hat ein 


Hirtenknabe Nachts eine Kindesleiche ausgewühlt, um durch 
Beſtreichung mit dem Todtenfinger ſich die fürchterlichen 


Lohn finden, 


zirksſchule auf der Neuſtadt zählt 216, die Schule in Dirſchauer⸗ 
Wieſen 73 Schüler. N 

Danzig, 27. April. (Ein Gauner. Lachsfiſcherei.) Der 
frühere Portepee-Fähnrich a. D. und jetzige Militärinvalide Karl 
Q. hielt ſich ſeit einigen Monaten in der Herberge Stadtgebiet 
Nr. 114 auf und lebte anſcheinend in ganz guten Verhältniſſen. 
Die Mittel hierfür verſchaffte er ſich dadurch, daß er Handwerks⸗ 
burſchen falſche Legitimationspapiere anfertigte und zwar mit 
ſolchem Geſchick, daß der Betrug ſchwer zu entdecken war. Auf 
dieſe Weiſe verdiente er viel Geld und erhielt zahlreiche Kund⸗ 
ſchaft. Allein ſein unſauberes Geſchäft wurde verrathen, die 
Kriminalpolizei hielt bei ihm eine Hausſuchung ab und erhielt 
ein derartiges Belaſtungsmaterial, daß ſeine Verhaftung erfolgte. 
— Dieſes Jahr haben unſere Fiſcher ihre Verluſte der früheren 
Jahre decken können, denn der Lachsfang iſt ſo ergiebig, daß 
Tauſende von Centnern bereits verkauft ſind. Das Pfund Lachs 
wurde heute Vormittag mit 35—40 Pf. bezahlt. (D. C.) 

Danzig, 28. April. (Der Bau der Danziger Straßen⸗ 
bahn hat begonnen und iſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit bis 
zum Ende der Langgaſſe vorgeſchritten. 

Tiegenhagen, 28. April. (Einführung.) Geſtern wurde 
der bisherige biſchöfliche Sekretär Dr. Weitzenmiller auf die hieſige 
Pfarrei, für welche er von dem Oberpräſidenten von Weſtpreußen 
präſentirt worden war, durch die biſchöfliche Behörde des Bisthums 
Ermland kirchlich eingeſetzt. 

Elbing, 26. April. (Begnadigt.) Vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wurde kürzlich der Landbriefträger Johann Neumann aus 
Chriſtburg wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkunden⸗ 
fälſchung zu 13 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Auf das Gnaden⸗ 
geſuch des Verurtheilten, der ſich früher ca. 15 Jahre lang als 
Briefträger tadelfrei geführt hat, iſt vom Kaiſer das Urtheil im 
Gnadenwege in achtwöchentliche Gefängnißſtrafe umgewandelt 
worden. 

— Königsberg, 28. April. (Ausſtellungs⸗Lotterie.) Mittelſt 
Verfügung des Miniſters des Innern zu Berlin vom 6. März 
1885 iſt dem Komitee der im Sommer d. J. zu Königsberg 
1./Pr. flattfindenden internationalen Ausſtellung vom Betriebs⸗ 
Arbeits⸗ und Hülfsmaſchinen für Handwerk und Kleininduſtrie 
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der gedachten Ausſtellung 
eine öffentliche Verlooſung kunſtgewerblicher und anderer Gegen⸗ 
ſtände zu veranſtalten und die betreffenden Looſe in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Schleſien und Branden- 
burg mit Einſchluß der Stadt Berlin zu vertreiben. 

o Bromberg, 28. April. (Leichenbegängniß.) Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr fand die feierliche Beerdigung des am Freitag ſo 
unerwartet verſtorbenen Generalmajor z. D. Engelhardt, bis vor 
wenigen Wochen noch Kommandeur der 8. Infanterie-Brigade 
(welche die Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 umfaßt) ftatt. 
Nachdem im Trauerhauſe in der Wilhelmſtraße ein Gottesdienſt 
abgehalten worden, wurde die Leiche nach der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche überführt. Dem Leichenzuge voran ſchritt die Kapelle des 
21. Infanterie⸗Regiments, Trauermärſche blaſend. Dem Sarge, 
der den Generalshelm trug, folgten die nächſten Angehörigen des 
Verſtorbenen, die katholiſche Geiſtlichkeit, die hieſige Generalität, 
an der Spitze Se. Exeellenz der Kommandeur der 4. Divifion, 
Generallieutenant v. Radecke, ſowie die Präſidenten der Regierung, 
der Eiſenbahn, des Gerichts und der General-Kommiſſion. Hieran 
ſchloſſen ſich ſämmtliche Stabsoffiziere der hieſigen Garniſon und 
das Offizierkorps des 21. und 129. Infanterie⸗Regiments und 
des 11. Dragoner⸗Regiments, ſowie des 61. Infanterie⸗Regiments 
(Thorn.) Den Schluß des Zuges bildeten je 150 Mann der 3 
hier garniſonirenden Regimenter. In der Pfarrkirche angelangt, 
wurde der Sarg auf einem Katafalk vor dem Altare aufgebahrt. 
Die Einſegnung der Leiche und die Andacht für den Todten 
dauerte bis gegen 12 Uhr. Nach dieſem feierlichen Akte ſetzte ſich 
der Zug nach dem katholiſchen Kirchhofe in Bewegung, woſelbſt 


unter dem üblichen Ceremoniell und unter den Klängen des Chopin'⸗ 


ſchen Trauermarſches der Sarg in die Gruft verſenkt wurde. 
Gegen 1 Uhr erreichte die erhebende Feier ihr Ende. — (Der 
Verſtorbene wurde am 22. April 1847 zum Sekonde⸗Lieutenant, 
am 15. Oktober 1856 zum Premier⸗Lieutenant und am 31. Mai 
1859 zum Hauptmann befördert. Am 22. März 1868 zum 
Major avancirt, wurde er am 22. März 1873 Oberſtlieutenant, 
am 22. März 1876 Oberſt und am 11. Juli 1882 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Generalmajor.) 

Aus Hinterpommern, 28. April. ( Auswanderung.) In 
Hinterpommern herrſcht augenblicklich wieder eine ziemlich lebhafte 
Auswanderung nach Amerika. Die Mehrzahl der Auswanderer 
ſind arme Tagelöhner und deren Familienmitglieder, welche häufig 
bereits Angehörige in Amerika haben, denen ſie jetzt folgen. 


Zahnſchmerzen zu vertreiben; da iſt kürzlich eine Leiche ge⸗ 
ſchändet, d. h. mit einem ſpitzen Pfahl durchbohrt worden, 
weil die Angehörigen fürchteten, der Verſtorbene ſei ein 
Vampyr und werde ſie alle nachholen — kurz, um zu ſchweigen 
von den Gebräuchen der Sylveſternacht, dem Hexenglauben, 
Beſprechen, Kartenlegen, ſteckt noch ein gutes Theil Aber⸗ 
glaube im chriſtlichen niedern Volk, ja ſogar in den höheren 
Ständen. 

Und die Juden allein ſollten keinen Aberglauben 
haben? Auch die gänzliche Blutloſigkeit des Leichnams, wäh⸗ 
rend der Knabe bei Lebzeiten doch vollblütig geweſen ſein ſoll, 
erweckt bei dem gemeinen Manne den Verdacht eines rituellen 
Mordes, weil vielleicht bei einer abergläubiſchen Handlung 
das Trinken von Menſchenblut oder die Waſchung mit ſolchem 
vorgeſchrieben war. — Dieſer auffällige Blutmangel und das 
ſonderbare Fehlen der Oberſchenkel halten im Volke den Ver⸗ 
dacht eines aus Aberglauben hervorgegangenen Mordes 
aufrecht. 

Ob dieſer nun von chriſtlicher oder jüdiſcher Seite ge- 
ſchehen iſt, hat nicht ermittelt werden können, weil man das 
Nachgraben im Keller und in der Nähe des Hauſes der Ver⸗ 
dächtigen unterlaſſen hat. War der Mord aus Aberglauben 
geſchehen, ſo hat ſicherlich der Thäter die Oberſchenkel zurück⸗ 
behalten und vielleicht unter der Schwelle des Hauſes ver- 
graben, weil, wie es im Volksmund heißt, ein ſo vergrabenes 
menſchliches Glied Glück und Reichthum verſchaffen ſoll. 

Wir haben an dieſer Stelle die im Volke allenthalben 
laut werdenden Anſichten wiedergegeben, weil ſie deutlich für 
das Intereſſe zeigen, das der Mordprozeß erweckt hat und den 
aufrichtigen Wunſch dokumentiren, endlich das Dunkel dieſes 
Mordes gelichtet zu ſehen. 

Möge, ſo hoffen auch wir, dieſe Sache nicht, wie der 
Prozeß von Tisza⸗Eßlar im Sande verlaufen, mögen vielmehr 
erneute Nachforſchungen am Hauſe aller der That Verdächtigen 
angeſtellt werden und möge das Verbrechen ſeinen gerechten 
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CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 30. April 1885 

— (Leichenbegängniß.) Am Dienſtag fand in 
Bromberg die feierliche Beerdigung des am Freitag verſtorbenen 
Generalmajors z. D. Engelhardt ſtatt. An dem Leichenbegängniß 
nahmen auch die Offizierkorps des 8. Pomm. Infanterie-Regts. 
Nr. 61 und des 2. Bataillons des Infanterie-Regiments Nr. 
21 Theil. 1 

— (Große Parade) fand heute auf dem Platze vor der 
Kommandantur ſtatt. An derſelben nahm das geſammte Offizier⸗ 
korps der hieſigen Garniſon Theil. Nach der Parade konzertirte 
die Kapelle des 8. Pomm. Infanterie-Regiments Nr. 61. Das 
intereſſante militäriſche Schauſpiel hatte ein zahlreiches Publikum 
angezogen. 

— (Durch den ſturmartigen Wind) ſeit geſtern 
Abend hat das prachtvolle Frühlingswetter, welches uns der April 
beſcheerte, eingebüßt. In der verfloſſenen Nacht tobte der Wind 
am tollſten. 

— (Poſtagentur.) Vom 10. Mai d. J. ab tritt in 
der Ortſchaft Plus nitz (Weſtpr.), Landpoſtbezirk Liſſewo, eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit. Dem Landbeſtellbezirk derſelben find 
folgende Ortſchaften zugetheilt worden: a) aus dem Landbeſtell— 
bezirk der Poſtagentur in Rynsk: Bartoſchewitz, Cholewitz; bp) aus 
dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur in Liſſewo: Ausfelde, 
Auguſtinken, Botſchin, Joſephsdorf, Kaſiemierz, Kottnowo, Orlowo, 
Oſtrowo und Kl. Oſtrswo. 

— (Die Bromberger Barbier- und Friſeur⸗ 
Innung) hat beſchloſſen, vom 5. Mai cr. ab die Geſchäfts⸗ 
lokale der Innungsmitglieder an Sonn- und Feſttagen von 6 Uhr 
Nachmittags an zu ſchließen. Möge dieſes Beiſpiel zur Nach⸗ 
ahmung anregen, damit der in den Kreiſen der Barbier- und 
Friſeurgehülfen lange gehegte Wunſch, an den Sonn- und Feſt⸗ 
tagen über ein paar Stunden freie Zeit verfügen zu köunen, 
realiſirt und gleichzeitig dem Charakter des Sonn- reſp. Feſtiags 
durch das Ruhen des Geſchäftsverkehrs in etwas Rechnung 
getragen wird. 

— (Die „Illuſtrirte Bienen⸗ Zeitung“) 
ſchreibt: „Denjenigen unſerer Leſer, welche mit ihren letztjährigen 
Vorräthen nicht wiſſen wohin und den Honig noch immer zu 
Schleuderpreiſen verkaufen, diene die folgende Notiz: In Thorn, 
einem Hauptabſatzgebiete für Honig, gelangten 1883 kaum 500 
Centner inländiſche Waare, in früheren Jahren dagegen rund 
3000 Centner auf den Markt. Der Bezug an amerikaniſchem 
Honig bezifferte ſich deshalb auf mehr als 4000 Centner! Sollte 
es den Imkern in der Umgegend Thorn's nicht möglich ſein, 
Stimmung für das inländiſche Produkt zu erzeugen? Denn was 
für Honig erhalten wir aus Amerika? Den ſchlechteſten, den die 
Amerikaner nicht eſſen wollen! Für gute Waare werden die 
Imker in Amerika ſtets genügend Abſatz haben, aber bei uns gilt 
eben auch auf dem Gebiete der Bienenzucht, wie auf allen andern 
Gebieten, das „Billig und ſchlecht!“ Suche jeder Imker ſeine 
Freundes- und Bekanntenkreiſe über den Werth unſeres echten 
Bienenhonigs aufzuklären und wir werden, wenn auch langſam, 
aber ſicher unſerem Honig die ihm gebührende Anerkennung zurück⸗ 
erobern.“ 

— (An edle Menſchenfreundel) Am 28. März 
er. iſt das dem Eigenthümer Johann Klammer zu Leibitſch 
gehörige Wohngebäude durch Feuer zerſtört worden. Klammer iſt 
gegen Feuersgefahr nicht verſichert geweſen, gerettet wurde bei dem 
Brande nichts, — hülf⸗ und mittellos ſteht die Familie jetzt da 
Wir richten daher an alle wahren Menſchenfreunde die Bitte, ein 
Scherflein zur Linderung der Noth, in welcher die abgebrannte 
Familie verſetzt iſt, beizutragen. Geldbeträge werden von der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ gern entgegengenommen. 

— ( Waldbrand.) Am Montag Vormittag entſtand 
aus bisher noch nicht ermittelter Urſache in einer zur ſtädtiſchen 
Forſt gehörigen, nahe bei Ziegelwieſe belegenen Schonung Feuer. 
Ungefähr 40 Morgen Schonung ſind dem verheerenden Element 
zum Opfer gefallen. 

— (Wenn man zu viel trinkt.) Am Dienftag 
lenkte ein Fuhrwerksbeſitzer die Aufmerkſamkeit der Polizeiorgane 
auf ſich. Derſelbe war ſinnlos betrunken und ließ ſein Fuhrwerk 
herrenlos auf der Straße ſtehen. Der Betrunkene mußte in das 
Polizeiverwahrſam überführt werden, während das Fuhrwerk auf 
Koſten des inhaftirten Beſitzers untergebracht wurde. 

— (Ein Arbeiter) wurde verhaftet, weil er im Ver⸗ 
dachte ſteht, einen in der Schuhmacherſtraße belegenen Speicher 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus dem Speicher Getreide ge- 
ſtohlen zu haben. 

— (Diebſtahl.) Die vor Kurzem verhaftete vielfach 
vorbeſtrafte Wittwe Holzmann hat, wie ſich nunmehr herausſtellt, 
noch in Gemeinſchaft mit der Wittwe Brziska aus einem Hauſe 
ein Bett im Werthe von 30 Mk. und ein Bettlaken geſtohlen. 
Bei der in der Behauſung der B. vorgenommenen Nachſuchung 
fand die Polizei das Bett nebſt Laken vor. Die Brziska wurde 
verhaftet. 

— (Diebſtahl.) Die Geſchwiſter Anna und Erneſtine 
Sonnenburg haben während ihrer Dienſtzeit bei dem Inſtrumenten⸗ 
händler Zielke dieſem eine ſogenannte „Pianinolampe“ geſtohlen. 
Nach ihrem Austritte aus ihrem Dienſtverhältniß am 15. April 
wurde der Diebſtahl bemerkt und auf erſtattete Anzeige eine 
polizeiliche Hausſuchung in der Wohnung der Geſchwiſter S. vor⸗ 
genommen. Bei derſelben wurde nicht nur die geſuchte Lampe, 
ſondern auch eine Menge anderer Gegenſtände, wie Kleider, 
Wäſche ꝛc., vorgefunden, welche die Geſchwiſter S. der im Zielke'⸗ 
ſchen Hauſe wohnenden Weißwaarenhändlerin Wieſe entwendet 
hatten. 

— (Polizeibericht.) 17 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 26. April. (Der Tiſchlerſtreik), der ungefähr 
acht Tage andauert, geht zu Ende. Von den zur Zeit ar⸗ 
beitenden 1400 Tiſchlergehilfen haben 1000 den Minimal- 
Lohntarif feitens der Miniſter bewilligt erhalten. In Folge 
Nichtbewilligung des Lohntarifs haben ungefähr 700 Mann 
die Arbeit niedergelegt, weitere 2000 Mann wollten heute 
den Meiſtern den Minimallohntarif vorlegen. 

Berlin, 26. April. (Zwei berühmte Stierkämpfer 
Spaniens) Frascuelo und Lagartigo weilen augenblicklich in 
Berlin. Ihre Abſicht war Stiergefechte hier aufzuführen !!! 
Natürlich haben ſie kein Glück damit. 

Wien, 25. April. (Eine verſchimmelte Familie.) Die 
ganze Familie des Eiſenbahnbeamten F. erkrankte vor einigen 
Tagen an einem Mundausſchlage, der ſich über den ganzen Körper 
ausbreitete. Univerſität⸗Docent Dr. Finger konſtatirte nach einer 


mikroſkopiſchen Unterſuchung, daß die ganze Familie (Vater, 


Mutter und zwei Kinder) einfach verſchimmelt iſt. Die Familie 
bewohnt eine mit allem Komfort ausgeſtattete Wohnung in einem 
Neubau. Die Wäſche im Schranke zog die Feuchtigkeit der Mauer 
an und es bildete ſich ein faſt unſichtbarer weißer Schimmel. 
Als nun die Wäſche angelegt wurde, wucherte der Schimmel auf 
die Haut über und zeigte derſelbe unter dem Mikroſkop dieſelbe 
Struktur, wie der Schimmel auf der Wäſche. Die Familie iſt 
zwar bald von ihrem Schimmel befreit worden — ſie veranlaßte 
aber auch eine ausgiebige künſtliche Trocknung der Wohnung. 

Wien, 26. April. (Goldene Hochzeit eines Junggeſellen.) 
In einem Wiener Reſtaurant wurde dieſer Tage von einem 
halben Dutzend Gäſte, ſämmtliche Junggeſellen, die zuſammen das 
reſpektable Sümmchen von 412 Jahren repräſentiren, die goldene 
Hochzeit eines Junggeſellen gefeiert. Am 20. April 1835 hatte 
nämlich der ungariſche Ober⸗Finanzrath Bela v. K. das Unglück, 
ſeine Braut durch den Tod zu verlieren. Er leiſtete ihr den 
Schwur, ihr die Treue übers Grab hinaus zu bewahren, und 
hielt ſein Wort. Herr v. K. ſchloß einen innigen Freundſchafts⸗ 
bung mit mehreren Beamten und Offizieren, vierzehn an der 
Zahl, die gleich ihm ſämmtlich die Ehe abgeſchworen hatten. Von 
ſeinen alten Freunden leiſteten fünf, die einzig noch Lebenden, 
ſeinem Rufe zu dem abgehaltenen ſeltenen Feſte Folge. Die 
wackeren Freunde trennten ſich von dem Feſtgeber unter dem Eid⸗ 
ſchwure, einer etwaigen Einladung zur diamantenen Hochzeit eben⸗ 
falls Folge zu leiſten. . 


Humoriſtiſches. 


(Adlige Arbeit — Königlicher Lohn.) Wäh⸗ 
rend die Nonnenraupe graſſirte, ſtellte die Königliche Regierung 
Sammler an, welche für den Scheffel des in ihren Forſten ge⸗ 
ſammelten Ungeziefers einen beſtimmten Lohn erhielten. Ein 
adliger Gutsbeſitzer, deſſen Waldungen ebenfalls von der Nonnen- 
raupe heimgeſucht wurden, beſchließt, dies nachzuahmen. Da er 
jedoch für den Scheffel weniger zahlt, als die Regierung, finden 
ſich lange keine Leute. Endlich gelingt es aber, Leute herbeizu⸗ 
ſchaffen. Man ſchreltet zum Abſchluß. Der Gutsherr untere 
handelt mit einem Vormann, der für die andern das Wort führt. 

„Ihr wollt alſo ſammeln, lieber Freund?“ — 

„Ja, ſammeln wollen wir, aber nicht herbringen.“ 

„Und warum nicht herbringen?“ — 

„Wir bringen ſie in's Königliche, da giebt man uns mehr 
dafür.“ 

(Definition eines Kommiſſionärs.) Ein 
jüdiſcher Kommiſſionär, der bei Gericht zu thun hatte, ward von 
einen Aktuar grob angefahren. „Sie meinen wohl Wunder was 
zu ſein?“ ſagte der Jude ſpitz. „Was iſt ein Aktuar? — Ein 
Aktuar iſt ein Aktenſchreiber.“ — „Und was iſt ein Kommiſ⸗ 
ſionär?“ fragte höhniſch der Aktuar. „Geſetzt der Fall, Sie 
kaufen eine Kuh, und ich bring' ſie Ihnen zu — das iſt ein 


Kommiſſionär.“ Und ſtolz auf dieſe Erklärung verließ er den 
Gerichtshof. 
Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. April. 


Fonds: bewegt. 


Ruſſ. Banknoten 196—50 193 —40 
Warſchau 8 Tage . 196—20192—75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 91—70 91-40 
Poln. Pfandbriefe 5 %%, ¹ r ] 60—60 60-40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54— 20 54 —50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 101 100 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100-4010020 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162 161—15 
Weizen gelber: April⸗Mai 7 217 181—75 
Septb.⸗Ottober . 2. [1186-25 190—25 
von Newyork loko 101 104 
Rogen: loko ee eee 148 
April⸗ Ma. 1497015325 
Juni⸗FJuli n 1152 —501155—25 
Seibt Olte ben 156 159 
Rüböl: April⸗ Mai.. 50-40 50-90 
Septb.⸗Ok tober [ 53—60 54—30 
Spiritus: loko 4 | 4180| 41—90 
e [2 42—30 
Juli Augu ft 23 44—20| 44—40 
Auguſt⸗Septb. .. . . | 45—10| 45- 40 


Getreidebericht. 
Thorn, den 28. April 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 120 —133 pfdb. ... I35 155 R. 
5 inländifcher bunt 120126 pfd. . . 152160 „ 
5 7 gejunde Waare 126—131 pfdo. 155 —162 „ 
5 PR hell 120 — 126 pfföͤö5övd . 158 —165 „ 
1 0 geſund 128133 pf. 165—170 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfſͤöd. . 108 —115 „ 
5 4. 115122 bd... 1 RE 
„ inländiſcher 126 128 pfſfſd . f 135—138 15 
Gerſte, ruſſiſche o 105 —125 „ 
12 inländiſche 115-140 „ 
Erbſen, Futterwaar e 110-120 „ 
2 Kochwaare 1251 
Bi ktosigerhſennmnsns 150 —170 „ 
Hafer, dee e Arme ndla 2 ALOE EN 
54.4 Mländiiger ER ER 1 
Klee, rother pro Centner . . 1537 
„ weißer sn, . „ 20 —50 „ 
Rükbuchen pro Gentner . . 9,90—5,70 „ 
Leinkuchen ps Centner =. Wars: REN. 6,70 7,00 „ 
Königsberg, 28. April Spiritusbe richt. pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 42,00 M. Br. 41,75 M. Gd., 41,75 M 

bez., pro April 42,00 M. Br., 41,75 M Gd, —.— 

42,00 M. Br., 41,75 M. Gd, —,— bez., pro Mai-⸗Juni 42, 

Br., 41,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Juni 43,25 M. Br., 42,75 
. Gd., —, M. bez., pro Inli 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd., 

—,— M. bez., pro Auguſt 45,00 M. Br, 44,50 M. Gb, —,— M. 

bez., pro September 45,00 M Br., 44,75 M. Gd., —,— M. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 


Freitag, den 1. Mai 1885. 
Vormittags 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Jacobi. 


(Ans bach⸗Gunzenhauſen 7 Fl. Looſe) 


Die nächſte Ziehung dieſer Looſe findet am 15. Mai ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 14 Mark pro Stück bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 


Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 


Prämie von 30 Pf pro Stück. 


bez., pro Frü jahr N 
1 360 10. 
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en TE 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Grundbeſitzers und Fuhrhalters Ferdinand 
Gude zu Mocker iſt Seitens des Gemein⸗ 
ſchuldners unter Beibringung der Zuſtim⸗ 
mungen derjenigen Konkursgläubiger, welche 
Forderungen angemeldet haben, der Antrag 
auf Einſtellung des Konkursverfahrens geſtellt 
worden. Dies wird mit dem Bemerken, daß 
der Antrag des Gemeinſchuldners und die zu⸗ 
ſtimmenden Erklärungen der Gläubiger auf 
der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der Kon⸗ 
kursgläubiger niedergelegt ſind, hiermit gemäß 
$ 189 der Konkursordnung öffentlich bekannt 
gemacht. 

Thorn, den 24. April 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Für den Fall der Erbauung einer Ufer⸗ 
bahn vom Tunnel der Thorn-⸗Inſterburger⸗ 
Bahn bis zum Winterhafen, ſoll der Rangir⸗ 
betrieb auf den Ladegeleiſen einem Unternehmer 
übergeben werden. 

Um ermitteln zu können, wie hoch ſich die 
Koſten für dieſen Betrieb ſtellen werden, erſuchen 
wir Unternehmungsluſtige, Submiſſionsofferten 
verſiegelt bis zum 
18. Mai d, J., Mittags 12 Ahr 
in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
eine Karte der projektirten Uferbahn und die 
etwaigen Bedingungen zur Einſicht offen liegen. 

Zur Auskunftertheilung iſt der Magiſtrats⸗ 
dirigent bereit. 

Thorn, den 24. April 1885. 


N Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Die erſte Prüfung von Schmieden über 
ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 
18. Juni 1884 angeordnet iſt, wird in Thorn 

am 2. Juni d. J., 
abgehalten werden. 

Meldungen zur Prüfung ſind unter Ein⸗ 
reichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Aus⸗ 
bildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mark bis zum 1. Mai d. J. 
frankirt an den Unterzeichneten zu richten. 

Thorn, den 26. März 1885. 


Die Früfungs-Kommiſſton für 
Hufbeſchlagſchmiede, 
gez. Stöhr 
Kreisthierarzt. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 

Thorn, den 25. April 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit immer häufiger bei 
uns Bau⸗Projekte zur Genehmigung eingereicht 
worden, welche theils wegen mangelhafter 
techniſcher Beſchaffenheit der Pläne und 
Zeichnungen, theils wegen Nichtberückſichtigung 
der bau⸗ und rayonpolizeilichen Vorſchriften 
den Antragſtellern zur Umarbeitung haben 
zurückgeſandt werden müſſen. Desgleichen wird 
bei Ausführung von Bauten häufig ohne 
Rückſicht auf das polizeilich genehmigte Projekt 
und auf die bezüglichen Polizeiverordnungen 
verfahren, daß in mehreren Fällen erhebliche 
Strafen haben feſtgeſetzt und bereits fertig 
geſtellte Bautheile wieder abgebrochen werden 
müſſen. Abgeſehen von den Ordnungsſtrafen 
ſind dabei Verzögerungen und andere Nach⸗ 
theile für die betreffenden Bauherren unver⸗ 
meidlich. 

Wir können daher die betheiligten Kreiſe 
in ihrem eigenen Intereſſe nur dringend erſuchen, 
nur ſolche Techniker zuzuziehen, pon welchen 
eine durchaus ſachgemäße Fertigung der Bau⸗ 
projekte und eine dem genehmigten Projekt 
und der Baupolizeiverordnung entſprechende 
Ausführung der Arbeiten ſicher zu erwarten 
iſt. Insbeſondere gilt dies von denjenigen 
Bauten, welche innerhalb des I. und II. 
Feſtungsrayons vorkommen. ü 

Thorn, den 23. März 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Der Ausverkauf 


der zur Max Tichauer'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, als: 
Knaben Anzüge, 
Knaben - Waſch-Anzüge, 
Knaben Tricot- Anzeige, 
Knaben-Jilz- u. Htroß- Hüte, 
Mädhenkleider, 
Kinderſchürzen, 
Kinderwäſche, 
Mädchen ⸗Corſets 
wird fortgeſetzt. F. Gerbils, 
Verwalter. 


Einen Lehrling 
ſucht A. Baermann, Maler, 
Gerechteſtr. 118. 
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Verpachtung. 

Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 
von Danzig entfernte, der von Oonradi’ihen 
Stiftung gehörige Rittergut Bankau, 
nebſt dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 
Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 
34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 
Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, ſind auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 
dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 
fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 
Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 
ſowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 
Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 
(Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 
dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen und 
der Bietungsregeln gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren auf Wunſch zugeſandt. 
Danzig, den 23. März 1885. 

Direktorium 
der von Oonradi’schen Stiftung. 
BR 
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Montag, den 4. Mai, 
Vormittags 11 Uhr beginnt mein 
Konfirmanden⸗Unterricht für die Stadt⸗ 


gemeinde. Klebs, Pfarrer. 


Glas -Versicherung! 
Für eine Glas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
wird ein tüchtiger 


Vertreter 


für Thorn und Umgegend geſucht. Sofor⸗ 
tige Meldungen erbeten sub J. Z. an die 
Expedition dieſes Blattes. 


Fordere die Herren Beamten 
auf, die durch meinen Nachweis 
nicht plazirt ſind, ſich zu melden, da ich Vor⸗ 
chüſſe nach Porto und Unkoſten zurückzahle. 
Durch Reiſen in Kauf⸗, Pacht⸗ und Geld⸗ 
geſchäften bin ich verhindert, Stellung jedem 
Beamten nachzuweiſen. 

Nein Heitmann, Mocker⸗Thorn. 
Eine gut eingeführte inländſſche 


Feuer-Verſicherungs- 
Geſellſchaft ſucht 


für Thorn. und Umgegend einen 
thätigen Vertreter. 


Gefl. Adreſſen unter H. 500 in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 


95, 000 Stück alte Diegel 
und Ziegelſtücken 


(mörtelfrei), ſowie circa 


50 Abmtr. Feldſteine, 


theils geſprengte, auch zu Kopfſteinen ſich 
eignend, verkauft billig 


Richard Sohaak, Sremboczin. 
Ein ſüffiges Een“ 


vorzügliches 


== Bier, un 


großes Glas 15 Pf. 
Schnitt 10 Pf. 


nur bei Willenius, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 


——— 


Glückliche Heilerfolge 


von Bruſtleiden, katarrhaliſchen Affektionen, Magen⸗ und Verdauungsſchwäche, Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth, Nervenſchwäche und Entkräftung. 

Herrn Johann 5 
Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten Souveräne 
Europas ꝛc. ꝛc. in Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 

Niederwerbig bei Treuenbrietzen, den 21. November 1884. 
Geſtern ſandte ich Ihnen per Bahn eine Kiſte mit 45 leeren Flaſchen zurück. 
Ich beſtätige hiermit gern, daß Ihr Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier meiner Frau nicht 
unweſentliche Dienſte gethan zur vorübergehenden Beſſerung eines Lungenkatarrhs. 
Ich bitte deshalb, 40 Flaſchen an meine Adreſſe ſenden zu wollen. 


15 Amtlicher Bericht. 

Königl. preuß. Central⸗Komitee ꝛc. Flensburg. 

Extrakt⸗Geſundheitsbier hat ſich als ein ganz vorzügliches Kräftigungsmittel erwieſen. 
Major Wittge, Delegirter der königl. preuß. Lazarethe. 

Preiſe ab Berlin: 13 Flaſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier 7.30 M. — Konzentrirtes Malz: 
extrakt mit und ohne Eiſen a 3 M., 1,50 M. und \ 
II. 250 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pfd 5 M., II. à Pfd. 
M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf und à 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz: 
Toilettenſeife I M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und IM. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 

Weitere Niederlagen werden errichtet. 


Dienſtag den 5. Bet cr., 
Vormittags 11 Uhr 

ein Termin im Bureau der Bau⸗Inſpektion 
Graudenz II, Schützenſtraße Nr. 3 anberaumt. 

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus und können auch 
gegen eine Gebühr von 0,50 Mark von dort 
bezogen werden. 


entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 
hier einzureichen. 
Graudenz, den 25. April 1885. 
Königliche Bau⸗Inſpektion 
Graudenz ll. 


Merino-Rammwoll- 
Stammfdäferei 


Lachmirowitz (Kreis Inowrazlaw, Poſt 
Lostau). Züchter: Oekonomierath Thilo, 
Neubrandenburg). 

76 Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ 
ſchafe, ſind nach der Schur Anfang Mai 
abzugeben. H inseln. 

Schulverſaumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


Hoff. 


Hellmond, Pfarrer. 


Das Johann Hoff'ſche Malz⸗ 


1 M. — Malz-Chokolade pr. Pfd. I. 3.50 M., 


4 M. — Malz-Chokoladen⸗Pulver 


Granitsockel 


zu Grabgittern ꝛc. 
hält auf Lager Robert TIIk. 
Ein kleines ſchwarzes 


Hündchen 
hat ſich verlaufen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben bei 


N. 


= F. Duszynski, Breiteſtraße 90b. 
MRohrgewebe 


in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 
Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 
Carl Spiller. 


m Auftrage ſuchen: 
1. einen kautionsfähigen polniſch ſprechenden 


Guts⸗Adminiſtrator 


zur ſelbſtſtändigen Führung einer ſehr großen 
Herrſchaft mit einem jährlichen Einkommen 
von 10 bis 12,000 Mark; 

2. einen kautionsfähigen polniſch ſprechenden 


Mühlen⸗ 
Adminiſtrator 


zur Führung einer Dampfmühle mit 14 
Gängen neueſter Konſtruktion, 160 Pferde⸗ 
kraft, mit Dampfbäckerei verbunden, hat Kaſſe 
und Bücher zu führen, ſowie ſämmtliche Ein⸗ 
und Verkäufe ſelbſtſtändig zu beſorgen. Gehalt 
2400 Mark, ſehr große Wohnung und völlig 
freie Station und 2½ % von der Brutto⸗Ein⸗ 
nahme. Die Kaution wird mit 6% verzinſt 
und auf die Mühle hypothekariſch eingetragen. 


s. Inſpektoren, Rechnungs⸗ 
führer, Hauslehrer, Hof- 
verwalter, Ziegler, 


ſowie ſehr tüchtige 5 
Wirthinnen, 
alle von ſofort. 
Offerten mit Retourmarke erbeten. 
Thorn, im April 1885. 
E. Maron & Co., 
Kleine Gerberſtraße Nr. 76. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der gaſtno-Vorſtand. | 
Abonnemenis 


Auftritte 
Bienen - Zeitung 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 
Offerten find verfiegelt, portofrei und mit | Nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. ä 


ELLI 5200 m 
Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe empfiehlt 
EN Laechel, Schülerſtraße. 
Ein junger Mann aus gebildeter Yamıilie 
kann bei mir die Wirthſchaft erlernen 
ohne Penſionszahlung 
Gutsbeſitzer Wevor, 
Wilhelmsort bei Bromberg. 
Ein gut erhaltener 


Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 I. 


— — — 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski’ihen 
Buchdruckerei. 
I m. Z. u. K. 1 Tr. n. v. Neuſt, Markt 145. 


1 alt. weiß. Ofen z. verfaufen Neultabt 145. 


Die bis jetzt von Seren Bauunternehmer 
Houtermann innegehabte Wohnung und 
Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 I. Linie 
iſt vom 15. Mai d. Is., auch ſpäter, zu ver⸗ 
miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 
PER W. Pastor. 

»in möbl. Vorderzim. für 1—2 Herten m. 
a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


1 f. mobl. Zim. nebſt Nab. it v. 1. Mai 


z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 


Standesamt Thorn. 
Vom 19. bis 25. April er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maria Wanda, T des Bildhauers Joſeph Pigt- 
kiewicz 2. Martha, T. des Maurers Joſeph Golem⸗ 
bewski. 3. Willy Ludwig Adolph Heinrich, S. des 
Feldwebels Max Küpper. 4. Wilhelm Paul, S. des 
Zimmergeſellen Julius Müller 5. Boleslaus Ludwig, 
S. des Schloſſers Ludwig Stoſik. 6. Ida Mathilde, 
T. des Sergeant Hautboiſt Herrmann Burr 7. Marie 
Sophie, T des Rechtsanwalts Dr. Michael von Hule⸗ 
8. Karl aver, S. des Arbeiters Mathäus Czar⸗ 
9. Maria Leokadia, T. des Schriftſetzers Maxi- 
10 Elſa Emma, T. des Zim⸗ 


wicz. 
nedi 
milian Zwankowski 
mermanns Karl Noffert 11. Johann, S. des Arbeiters 
Johann Anderſch. 12. Ida Erna, T. des praktiſchen 
Arztes Dr Ernſt Meyer. 13. Reinhold Willfried Eduard, 
S. des Telegraphen⸗Leitungsaufſehers Robert Lietz, 
14. Joſeph. S. des Marktſtandgeld-Erhebers Julius 
Kruczkowski. 15. Emil, unehel. S. 
b. als geſtorben: 
1. Willy Karl. S. des Schneidermeiſters Karl 
S. 


Leppert, 6 M. 22 T. 2 Johannes Guſtav Georg, 
3 T. 3. Roſa, 


des Sergeant⸗Hautboiſt Tank, 6 M. f 
T. des Kaufmanns Joſeph Silbermann, 1 J. 4 M. 
T 4 Martha, T des Brückengeld⸗Erhebers Joſeph 
Stojnski, 4 J. 8 M. 3 T. 5 Arbeiter Guſtav Illmann, 
22 J. 7 M. 9 T 6 Händler Franz Schmeichler, 26 
J 11 M. 28 T. 7 Joſeph, S des Marktſtandgeld⸗ 
Erhebers Julius Kruczkowski, 5 Minuten. 8 
burſche Anton Doft, 21 J. 9 M 11 T alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Premier-Lieutenant Karl Hermann Kittſteiner 
zu Thorn und Agnes Betty Wally Neumann zu Berlin. 
Arbeiter Joſeph Gruba, al. Grubinski und Anna 
Rudowski geb Grudowicz. 3. Glaſer Franz Georg 
Zarnak zu Thorn und Anguſte Wilhelmine Grund⸗ 
mann zu Culmſee 4 Organiſt Franz Wilizewski zu 
Orſichau und Juſtine Sokulski zu Ignacewo. 5. Maurer 
Eduard Lewke zu Podgorz und Pauline Daszkowski zu 
Bahnhof Thorn 6. Fuhrmann Ignatz Kaczmarak zu 
Thorn und Franziska Ordon zu Dorf Birglau. 7. 
Rollkutſcher Johann Rokowski und Martha Oſtromski. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Marian Gralewski mit Monika Urſula 
Anna Kuczynski. 2 Arbeiter Peter Gapinski mit 
Marianna Jablonski. 3 Tiſchler Johann Karlinski mit 
Valeria Krolikowski. 4. Eiſenbahn Buchhalter Guſtav 
Hermann Bernhard Heumann mit Emma Albertine 
Hoyer, geb. Dollnig. 5. Amte gerichts⸗Aſſiſtent Adolph 
Buftay Borſekowski mit Emma Charlotte Schliebener. 
6. Arbeiter Heinrich Wilhelm Kannenberg zu Stewken 
mit Pauline Juſtine Krafffe 7. Zimmermann Franz 
Dominik Lorinski mit Veronika Hoffmann. 


üglicher Kalender. 
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